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V. N0Mst
^!ach der H. Dreyfaltigteil-

Bte drey uzw füzU^gstc prcdy
In welcher dk Zuhörer zu den Vögelm verwiesen werden/

von selbigen zu lernen /was em ieder seinem Stand nachfolgen
nnd meyden solle.

'r l^ L lvl ^,

Sichel an die Böget deß Himmels, lvwk.6.
?. ^5^S schreibt 5«!,nllz Ii8 6c nu^biübi,«. mun<^> c»p.s4, und

H^ pümuz ^,ü 6 «s?-5!, daß die Inwohner dcrIlisul I-Pio-
jbülia! in Indien ch^Schlss nicht richten nach dem Mmstim
deß kleinen Bcerens / welcher stehet bey dem?u!c> ^a,.

cn, oder bey der Nordsee / weil ihnalsdiejenseyths dergleichnach»
tigen Linien wohnen/die Gestirn verbergen; sondcrnach bei Fluch ge¬
wisse Vögel/ welche sie zayVdten und in den Schiffen mit sichfthttcn/
sclbige liessen sie ft«y stiegen / und wie selbige nach dem gcwünschlm
Vattcl.cmd siogn, aljo folgten sie ihnenweil aber die außgelasscne Vi>
ge! gar geschwind w^ren / und sich gar bald ihren Augen entzogen /
liessen sie ösftcr andere und andere stiegen / auff daß es ihnen nimmer
an WeMgercn mangelte/und also glucklich in dem gewünschtenMt
deß Vamrlauds inlieffen.Von ^lex^i-u dem Grossen meldet p!u-
lÄicd^iu ^llX2i^!ro, daß ereinsmchl hat müssen ziehen sambtscmcm
Kcicg3hc> l ubcrein eben Feld/villMeylen lang/welchcsgantz mitSand
bedecket w»r^uffwelche»n die blasende Wind kein Zeichen deß Wegs

im
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i« Sand hinderlassen / innnaffcn daß AKxander beängstigt nicht wi«
sie wo hinauß - und siehe es wurden einige schwartze Raben und scheuß«
licheVögel vorihnen her gessndt< ich glaub der Tcuffel habe es gethan/
die Heydcn zu bemessen und zu verfuhren) die zeigte ihnen den Weg auff
dnEiden/auffdcm sandigen dür:cn,drl!cünenwasserlosen Land An-»
dächtige Zuhörer/die gerechte / fromme/ gottselige Menschen schiffen
auff dem Meer >die ungerechte/verkehrtc/gottloscaber auff dem Land:
wer über Land reiset / reiset gar beschwärlich / wird bald matt und
müd; wer aber über Wasser reiset/wird in dem Schiffohne Mühe von
den Winden gemächlichgetrieben Die Gottlos nehmen ihren Weg
übn Land /über die Erd über das indische/ und darumb weiden sie
N!Üd / Wie sie kläglich dekkNNM 5->P.s. ^«llZn lumuz in vi» miquira.
m, 8c 2N bul V MI!5 Vl.-lz öMcilcz, wir si'fnr müd worden auff
demWeZ der vnZerechciZVcir / und haben schwäre weeg
Zewandelet; die Gerechte aber schiffen über Wasser/wo sie von dem
Wmo deß H. Gastes getrieben werden / darumb einer under ihnen
Mtrcwllch smuie am 42.. ps« 8>?is!iuz llw« l^olN!' cic^u.cc me in rellacn
i?it.»; Dem Furer Geist wird mrck aüffdie rechte Bahn
führen Wer auff dem Land reiset / der kan hingehen wohin er will/
nach seinem eigenen Belieben und Willen oder zur rechten oder zur tin-
ckm; wer aber auff dem Wasser schisset / der last sich richten nach dem
Willen dessen der das Ruder Halttt-Die Gottlose gehen mit den Füft
sen ihrer Anmühtungenauff dem indischen wohin sie wollen; die Oe»
rechte aber übergeben siä) dem Willen Gottes / welcher sie mit dun
Ruder rechter Vcrnunfft zu allem guccn richtet- Eben dieser oberste
Schiffman last in dem heutigen E?angelio einige Vögel fliegen/und
wilt seine Glaubige sollen ihnen in ihren ZutcnEygck?schafften nachfol--
gen / in d^n er spricht- Kest'icKe vu!^,!,, lll-!!. Well aber scheint /
als wären diese Vögel ihren Augen entflogen /so >v,ll ich für einen je»
den S^nd heut wiederum!) einen ncwen Vogel stiegen lassen .- ihr
sämptlich underschlcdlichcStälid reipiciie vulat'llg c«I,;bcynebens
aber will ich den Gottlosen/einem jeglichem nach seinen c°^tand sagen/
welchen sie folgen thun. Vertröste Mich gewöhnlicherAuffmerck-
samkcit,

ll, Ihr Fürsten Hcrm und Gewaltige lktf>iclrc vc>IariÜ2 ccrli, scc.
Schämet an dcnKönia der Bienen und Krnet von ihm alle Gütig- und
Mildigkeit / weil er m.der allen oder ohn verletzende Stachel ist /
oder doch sich desselbigen nicht gebrauchet / walvon5enec»l.b.!.äe
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d!cmenc>2 cz^>. 19 Meldet/tc^cunc!,lIImX 2c pro cc>ruul>5 czpu, pu3'

cu'co ?<^ Die Bienen se^nt zornige und «ach ihrer L.eibs--
Rrth streitbahre Thier/ lassen ihre Stachelen inderwun-«
den stechen / allein der Noniz ist ohne Stachel. Die Na-«
tur hat nicht gcwolt/ daßer grawsam jcyn solle/ undkcimRachneh¬
me die ihm so viel kostete / nc,«b!ick das Leben / darumb hüt sie ihm
der Angei und Stachel entzogen / und seinen Zorn ungcwWneegei
lassen. Dieser ist ein schönes Bmspiel/sagt 5-ncc3,den Königen uid
Fürsten Dem Käyser ^.!cxHn6ro5evccc) verwiesen ftincMllttcr ^,m^
mcc> und sein We.b ^emm,2, daß er viel zu gütig wäre / mit dicjcn
Worten,wie.^ir«nu5 erzcblct/ iviullioirm nl,, plicstncm,^^^.,.
tempc>!?!l!urell, tcci!^!. Du hast dir deine Gewalt weich und
verächtlich gemacht/ d n gäbe er zur Antwort- «eälecmwrem.öi
cliucuin .,iö Aber sicherer und daurhasstiger.SalomondttWtt«
scstc bezeuget, !^<>v,20. cas!. KobolÄlUs cl^mc-lN!-! cbro!H!5cj.,5,seiN/
deß Königs Thron wird mit Gütigkeit befestigt ^lpiciie
vn!2c!li3 öcc. undlernctvon dem Bienen König/wie der seine BiMi
lein sendet von den Blumen das Honig zunehmen / also sendet ihr
ewcre Bcambte und Diener von den Vlwerthanen die Schätzungen
und Scewren zunehmen.Es fleugt das Bicnlein hinzu mit IMchem
Brumelcn/setzt sich auffdic Blum/und säugt das süsse Honig herauß/
mit solcher Subtiligkeit und ringer Leichtigkeit/ daß es keinem Blüm»
lein einigen Schaden zufüget / darumb jener gar wohl ein auffdcm

null! unelll!», es ist keinem uberlästig: solcher gestalt sollen grosse
Her:cn ihre Beambtcn senden von den armen Vnderchanen d>e
Stewrcnzu!samme!cn mitülllrBlschcydcnbcitmitallcrCubtilißkeit/
daß sie niemand überlast!«, se!M">>'!>> 0 '^'l,. Llber ach leydcr! well
deren grosser Henen viel >b! rn Weg nicht über Wasser / sondnub«
Land nehmen/ folgen sie nickt dem Bienen Kön'g, sonder dem M
schrcyher / welcher genant auff Griegisch 0,'o^<>c2>u5. der hat un^
der seinem Schnabel einen grossen Kropff/ welchen er mit gefange«
nen Fischen anfüllet / die er hcrnachcr nach seinem gclieben isset: also
machen es die grosse Henen/sie nehmen den Vndcrthancn ihren saw-
ren Schweiß/ ja ihr Fleisch und Blut / und damit füllen sie den un¬
ersättlichen Kroffihrcs Ocitzes, der Kropff deß EM«»!)"' undlew
Maul dienen den Schiffleuthm das Wasser damit außzuschöpffeiil

all»
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M dienen die sinstiiche schnabelschaipffeBcfelcher den Veambtcn
die arme Vnderchanenzu erschöpffen; den Vogel schawen an hcutl-
gesTags viel regierende Hmcn/und folgen ihm zu ihrem aufstrsten
Verderben.

lll. Ihr Geistliche Kespicice valarilia ccrli, schawetandenPara-«
dcyßvogcl/dieß ist en, wunder seltzamcr Vogel schöner Federen /man
sagt er habe ke.ne Fuß / weil man niemahlen gesehen daß er stchaun.
die Erd gesetzt / allcznt schwebt er herumb im Himmel / das lstM
l'isst / und mag darumb gar wohl vor allen Vögelcnein Vogel deß
Himmels genant worden/ diesem Vogel sollen die Geistliche folgen/
niemahlensoikn sie die Fuß ihrer Anmühtungen auffdu Erde/auN
das üwlsche jetzen / ihr schönes IMrkleid nicht zu besudelcn / lbrcn
geistlichen Stand nicht zu befleck«; sonder sollen von der Erden ent¬
fremd! rmgfertig im Himmel / im Paradeyß mit ihren Gedanclen
wumbschweben / daß sie sagen können mit dem Apostel ^>° 'H
plulm ;. !^ ><i i 3^ne n ca,ivcl,«,ria in ccrl'8 ck. Vnser waNve»
aber Mim Himmel Also rrdct von den Geistlichen Kutcbms c«-
l2cie„,i5,I,b. i. cio monicil e,vHn^!. c^p. 9. Kc^ion >n l^c monzU
vi« ie,linHi ipllim ä^mtaxac corpn5 in leriH z^cnie5. coZltHNune
öi 2mma in ca-la cleßeme«, quasi c^nci^m cw!uc>5 pro umvcric, no-
minum xenerc Oeo lic^li. Die Geistliche se^nt in diesem sterb-
licheu lieben VON anderen adZesändert / wohnen ,mr dem
Leib nur auss 'Lrden / mit den Gedanckcn und Gemnrt)
aber im Himmel/als himmlische Leuch für das ganye men^
schliche Geschlechr Gotr gewe^hec i^cepk,!^ em Pserd
^!«--nc!ri deß Grossen wart gczierct mit seinem köstlichen Reitzeug/
Mit Decken/Sattel / und Zaum / und diese seine schöne Zierde an¬
sehend wolle niemand als älrx^rum. Min Massen: die Geistliche
seynt Reidpftrd Gottes deß Königs der Himmelen / dem seynt s,e
gedcckct mit den Decken eines geistlichen Klcyds/ ge;eumet Mit dem
Zaum einer gewisser Regul oder Weise deß Lebens /mit dem Zuge
der Satzungen / in Betrachtung nun ihres Kleyds/ ihrer Regul
und Satzungen sollen sie sich von niemand als von Gott allein be¬
reiten/drehen und wenden lassen / nicht von dem Tcuffel / nicht von
der Welt / nicht von dem Fleisch und Blut / von den Freunden und
Verwanien / wie heut offt geschicht:viel Geistlich^ und Ordensleuth
folgen nicht dem Paradeyß-Vogel sonder dem grausen: dieser hat
nur die Gestalt «ms Vegels/Feder und Flügele,kan aber nicht stiegen/

Xxrx , we,l
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well ihn die Viele deß Fleiches zu schwär machet; auß der Erdm lauste
er mit seinen Füssen geschwind/zum fliegen aber ist er gar untauglich;
also gehen heut viel hcrumb / haben die Gestalt eines Vogels / nach
den Federen / die Gestalt eines Geistlichen nach dem Klcpd / mögen
sich jedoch zu den himmlischen nimmer echcbcn / weil sie 5cm Fleisch
viel zu viel zulassen in essen und trincken / Kurtzweii und Gemächlig--
kett/und damit den Geist beschwören; mit den Füssm der Anmüblungs
scynt sie auff dem indischen lauffend gar geschwind / zu göttlichen
Dingen langsam / seynt mehr sorgfältig für ihr Hauß / als für chie
Kirch/ die göttliche Aempter versäumen sie/ihren Freunden und Ver¬
wandten zu dienen/sie haben einen hitzigen Magen wie die Ctrau--
sen; Freunden guts zu thun seynt sie voller Bcgierd / schrappen al¬
les zusammen was sie immer können. Ein Weltlicher wlMach fein
Tochter / ein d^nunicus, ihr Oehm/ihr Bruder / Vetter muß,die
Hand imSa'ckcl haben/und zur Morgcnsgaaben stewrcn.Ein wunde«
Ding / es begibt sich einer zum Dienst Gottes / er beraubt sich deß
Gewaltsein Weib zu nehmen / Kinder zuzeugen / und der Teuft
fel gebühret ihnen Kinder/Basen und Vettern/ oder auff gut CA
Nilch/N>chteN/UNd>NefcN/ »c! l.ilÄNX vummluccellli Mll)2 ue^ocum.
Ein jeglicher Geistlicher solle sagen mit Christo so^n 8, L^o non/um
cle Kuc M!,näc>. ich bin nicdr V<>n Wser Welt/ welches Di°n?'
llux <üairkul!2inil außlegend spricht:/^irculaciüm K<.m,m,m lncic-
tZcew non peniuec): Ich höre nicht zur Gesellschaffc der
weltlichen/ ich bin keinGdvogel / kein Strauß / solider ein
Paradcyßvoge!.

IV. Ihr Iungfrawcn rcipicirc vu!üii!l2 CNÜ > siehet an die Dl-
siclssinck/und folget ihren guten E'gmschaffttn / ichlssend auff dem
Meer dieser Welt. Die Distelssinck liebet die Distel/ woher sie auch
den Nahmen empfangen / darumb jener füglich ein THeljMk aliff
ein Destel mahlen lassen mit hinzugesetztem Spruch ü^c n„l>, !ol»
placer: Diese gcfalt mir allein;und ein ander: k' !->>>!c^oiüNtn-
l«r-. Mir diesen werde «cd ernchret Die Disiclsincken jpeisen
sich mit dem Marck und Saarucn der Distclcn / wc-l sie auß natür¬
licher Ingebung erkennen / daß sie dadurch schöner werden Was
ist das für ein Distel / welche von den Distcifinckcnden Iungsra«-
wen geliebt wird ? Christus der Gecreutzigte und Genome mit den
Stachelcn der Nägelen und Dörnerm / den haben sie sich zu einem
Bräutigam erwölM i das Marck und der Saamm dieser göttlicher

Dlstel
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Distel ist sein H. Fleisch / und sein H. Blut in dem Sacrammt
deß Altars / mit welchem sie sich öffter speisen/weil sie wissen / daß
das Angesicht ihrer Seelen darvon viel schöner wird,deßwegen sprä¬
che die H Iunafraw ^^ne5:H»nz;ui5eju5 c>rn,vn Zen25 mc»5,sem
Bluc h^r meine Wangen Zezieret; sie legen ihr müdes Haiwt
auffdas Küssen der dörncl, Cron/ nec tcrrer acumcn, und schrob
cket sie nicht die Spitze/ achten es für ein Wollust und Ergötz--
ligkeit under den Dörneren zu seyn; ihren Mund legen sie an die Nä»
gelen in Hand und Füssen durch andächtige Betrachtung/saugen /
nach den Worten deß H. Bernardi / nicht so viel die Wunden als
Brüst/sprechen inniglich:«!«cxa luttenrur. Die Disielfmcken seynt
gern im Käfflg ingeschlossen / singen da und loben Gott; wan aber
zu ihnen ein geschwätzige Schwalbe hineingelassenwird / fangen sie
an zu trawrcn / und grossen Verdruß zu zeigen ; fromme gottselige
Iungfrawen seynt gern in ihrem Hauß verschlossen / halten sich in¬
gezogen / loben da Gott Tag und Nacht im eyffrigem Gebettund
Betrachtungen / und wan einige geschwätzige Schwalben oder Per¬
sonen zu ihnen kommen/welche von dem thun und lassen ihres Ne-'
benmenschens viel zu plauderen haben / so werden sie trawrig und
zeigen einen Verdruß-Mit den im Käffig verschlossenen D'stelssincken
locken die Vogelfänger andere : also locket mit dergleichen ingezo^
gmm Iungfrawen Gott der Her? andere in das Netz seiner Liebe /
ihnen in allem guten nachzufolgen/ laut deß Daviosschen Psalters
am >4.ps. ^l^uct-nMl s!N! visßinez post cgm. Dem AyniZ wer¬
den hinder ihr Iungfrawen zugeführt- Die Töchter aber die¬
ser Welt / welche udcr Land reisen "folgen nicht der Disielfincken /
sonder der Liechtmückcn/diesewnd von Sch önhcitlder Fackelen dcrge«
stalt gezogen / daß obsckon sie ,cht ein Flügel / bald ein Fuß/ 0-
der anderen theil deß Leibs -m lauff lch^c / so tan sie doch das Liecht
nicht quitircn / biß sie etidlick gar verbräm und zu schänden gehet.
Ein schöner Knab ist ein leuchtende Fackel/ zu solcher wird gezogen/
in solche verliebt sich em Mägdlein / fleugt immer mit den Augen /
mit den Gedanckcn / mit dem Herben umb ein solche Fackel her-«
umb / sbwob! sie nun heut die Augen / morgen das Hirn / uber-i
morgen das Hertz in dem Fewr der schnöden Liebe verbrennet / so
last sie doch osst von dem Liecht solches geliebten Knabens nicht ab /
biß sie im Fewr gantz zu schänden gehet / ihr Iungfrawschafft/Ehr
und Reinigkeit verlieret / und ihr nichts als ein böser Gestanck/ ein

böser
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böser Nahm übrig bleibt. Du Wttcmägdlein/umbcm solches Lieckt
herumbfllcgend sprichs zwarn/uc ^origr pHriZr, auff daß lchmesie
tvlll ich leiden/ aber höre was ich dir sage.- ^cicclz.non smieu«,
du wirst leiden und doch N'cht Zeniefsett.

V. Ihr Iungegcsellcn und Knaben l<e!p!ci?e vol«!!<2 lce!>.
SHawct an das Rebhuwwan das sichtt / daß der Stoßvogelil-U
nachstellet/weiß es sich gar artig under einen Klumpfen Erden zu ver-
bergen wo es nicht gesehen wird : dem sollen die junge Knaben fol¬
gen / wan die spüren daß der höllische Raubvogel mit den Klawen
der fleischlichen Versuchungenauff sie stossen will / sollen sie sich un¬
der dem Klumpffen ihrer Erdcn/under der Betrachtung ihm Sttib-
lichkcit verbergen und schützen nach den Worten deß Psalmißm am
7,,ps«I. 2 facir !n,mici,öc peilcqucnci5. Vor dem 2^NFesicht deß
Fe^nds und Verfolgers. Hll2nu5 lil?. 4 c. !Z, schreibt don den
Rebhüneren/daßsie mit Fasten und Abbruch sich außmcrgllm, oder
sie essen Knoblauch / auff daß sie einen bösen Geruch überkommen /
und dem Mund ungeschma'ckig und unangenehm seyen; cbmelms-
scn sollen sie ibr Fleisch abtödten/außmergelm und dem höllischen Jä¬
ger durch viel,' Bnßwcrck unangenehm machcn.Wie/lMnur einer von
nodelm Quamcn,sollickmichmutpeinlichenBußwelcken außwerge-
lcn ? ich meyne / meine Mnachllen werden mich verspotten; euch sol¬
che Gkdancken ZUbenehmcN, Krtz,!cnc volauli» cu!> schawtt an die
Eul / wan andere Vögel sehm daß selbige etwas ungesiall / so m<-
spotten sie die, in dem sie aber verspotten / bleiben sie vcisxottct / in
dem die Eul außiachen / setzen sie sich umb und umb auff du Milch¬
te» / bleiben da kleben / und werden von dem Vogelsänger crgiift
fcn / und verspottet; also indem andere deine Mügescllcn dich in der
büssenden Gestalt in deiner Ingczogcnhettverspotten/wei dm sie ron
dem höllischen Jäger gefangen und ew-gen Spott ubergchm Ncr
ach weh! sie folgen nicht dem Rcbhuül'in sonder weil sie auff der Er»
den wandele« folgen sie dem Gcyrendcr Geyer wie ,,tt> lc!«z>rm!det
hat gross-n 'Appetit nach dem rohen Fleisch und stielt fm dasselbig;alei»
cherWcißsticgeunftre Knaben hcnimb/daßsiecin Bißlcm grünes Flei¬
sches erhäschen daß sie ein jungesMa'gdlein ins Vesicr/ms Gesicht bk
lockcn/aiblsHofftUingzu einem solchenBißlein/emefielzchllel lWolllist
zugeniessm/darcissenundbelssensiesichdarumb/dawilteinerde ande¬
ren den ^als zerbrechen Der Gcyr hat einen guten Geiuch/ricchet wo
ein Aaß/ ein faules Stück Fleisch »st/das siöst/ ihm gleich in die Nase/

dazu/
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Hazu herfüget er sich. Einige lose Knabcn/emlge v cnnz. Cappen haben
ein delicate Nase/wo m der Stattein Hur / ein lose Metz uno Vettel/
ein stinckendes Aas/ein c2ru!^e ist/das riechensic/ das we> den sie gleich
gewahr. Der Geyer/wanerauffqetnebenunderfchröckct wird/thut er
.emm Sprung/ fallt aber gleich wiederum!) auffdieErde/ thuts zum
dritten / vierten mahl/kan sich aber so bald nicht wegenSchwäre seines
Fleisches erheben / verweylet mit dem auMegen offt so lang / daß ihm
dergeschwmde Iagthund »orkommt/bey dem Kopffergreiftt/ und töd«
tet- Ebener massin werden die fieischliche Knaben offt geschröcki und
auffgctrieben/ mitkmffcigen Erniahnungen der Prediger undBeicht-
vättcren/sie Dringen auff/versuchms zwey > drey' zehn - zwanzig mahl/
aber die Schwäre deß Fleisches/ die bsseGewonhcit/ machetfieimmer
niedttfallcn under dessen aber daß sie die Besserung und Bekehrung
verweyjen / kommt der höllische Jäger / und nimmt sie durch seinen
Hunddm Todt bmweZ.

VI. Ihr Wittwen / respicite volannH c^li »folget den Turteltau>
bm/wan die ihr Par vcrlohremsucht sie kein anders / halt sich still und
einsam/ fi ich« die Gememschafft der Menschen / wan sie derNahrung
halber außfilehen muß> so bald sie solche genossen/ kehret sie wieder in ihre
Einsamkeit / setzt sich nimmerauff einen grünen Zweig / seufftzet immer
Tag und Nacht; also soll beschaffen seyn ein Wittib/welche warhafftig
ein Wittib wlllt seyn und genant wer den / wan sie ihrParverlohren/
wansic Gottentbundcn/und das schwäre Joch deß Ehestands von de«
Achselcn abgmommen / soll sie kein anders suchen / sich nicht mehr ver-
knupffen/dem unerträglichen Last nicht nichr underwürffig machen/soll
sich still und ingezogen halten/ die Gememschafft der Menschen/ a dson«
derlich der gefährlichen/ fiichen; wan sie vorfallender Geschafften halber
nothwendig muffen außgchm/ alsbald selbige vcilichlec/ kehren selbige
wieder zu ihre, Elnfan,kclt / schawm sich nicht mehrumbnacketwas
Münce/sitzm ihrHcltz nichtmcbr auffeinen grünen Zweig / auffemen
jungen Mann / sonder auffdüs dürre Ho'tz deß Crcutzcs/und «uff den
der da hangt/ Jesum den qcereutziglcnsetzen sie ihre Hoffnung/ welcher
dMck denPsalM'stsN sprichta>N2'.Psalm-' ^ruii tanquam rclla vir-
tu, M! l,: Mem^raffrlsi vsrdonetwie ein Scherb/seufftzetliud
bittet TagundNachs/nachdem Rath desi Apostels ^l'imoljl.f.Hu«?
vilc vicil!3cKö^^cs»!-l2, stieret iaDcum, s^ lnNsr'iI-'secr^finniliiul
noHc-,ccllc> .- welcheelnreckceN?lr«bundver!ussenrsi/dle
soll lhrver rawen aussGorr siyen/und tracht und Tag mit
stehen und bet^n auyulren. Die TMteltaubm belübren keine un-

Lcolßi^e.Loortzit. Vypp lllt»
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mne Aaß/sonder für sich und ihre Jungen suchen sie re,«l Dörner/rei-
ncSpeisen: ^csp'c>!e volZuliz <-«!'. schäwet an /ihr Wittwen / die
Turteltauben < undmchtMitnhrseWm hutct euchnnl demstincken«-
he Aaß deß ZK jches mit der finsckllc^r ^ftüen unidzMhm soiwer
bewahret auch fm solchem a^ssesilissgst cuxrc junge Töcbcer WM
h e Turteltauben gegen Noidm Alexen haben sie keinesZuhiers von»
nöthenchergcgm wan sisvon Norden gegni Sü^en ihre Flucht ncmen/
Mdan haben sie einen Führer. DieWnlnenwan sie sich gegenNorden
gewcndt/ und den kaltem schneidenden W'.nd der Trübsal und N>^
derwärtigkeit entgegen haben / bedörssenste keines Führers/ weil sie mt
gNUgsaMlN Verstand VtlfthtN - 5"lü N2^> c^uc v<,XHi,a 6äl,ir )m.ilc.
ötum, Ü2.28, wattsicaberimWohlstculd/ undvon delNsüssmStld^
winddeß zeitlichen Trostes angewehet werden / haben sie wohl eines
Führers vonnüblemder ihnen recht sa'hedaWitsicmchcdem Todt der
Sündmin die Hand sa,llen,nach dem was der Apostel hinzusetzet ^
L ä^: >c!!'cN vivr^,m<Hllu2cli: welche aber m WMust lebt/dle
^lebendig rodr.

Vli. Ittzlger ZeltwerdMttielWittwegcftmdcn/dienicktdtnTur'
telteluben/ sonder den Hewschrocken folgen die Hewschroct fiicgtnicht
dehMorgcns / sonder deß Mittags/ nmn sie von der Hitze WNtzmtzm-
dct/ hüpffen hin und her wo sie etwas grünes finden / haben ein grosses
Maul/und ist lauter Bauch an ihnen. Hierin stynt einige leichlsmnige
Wittwen den Hewschröckn gleich / wan H« Männer erftms eMw
bcn/und es noch frühe ist / so wollen sie nicht m-hr süMN/wollen weht
mchlheyrahtM'wotlmZKich wie die Iridrsche Wittwe ihre Kleiderzn»
icissen / welches ein Zeichen daß sie mchtmchrgcdencken zuheyechtm-
H7 Sarn rrlß mchr/du bist noxH ein junges Me.b / ey sage das
Nicht daß du nicht mehr wolle»! heyrahren/ach das scümnm Mmund
«llele Rcdcn/darauffich gar nichts gebe/ du ^N noch juug Ack Ä ich
wiederumb hlyiahnn/lch will Chrisio meinem Biamigam dienentts
istnochfrüh/laßdenMittagherankommen, DerMutagkomms/ cs
gehet ein halb Jahr fürüber / da fangt andie Hitze der ficl!chlichenBt>
Mrlichkcu aügmiach zu junemmeu / und sie saugen an auffdcn GaM
umb und umb aus' einem Hauß in dos ander zu Degen und nach etwas
Münes/nach einem Mgm Gesellen umbzusehenHärctwieattigsi'der
ApostelamvorgcmelttN'Qtthbeschreibe : <^üm iuxur<2i? t'ucimr w
^tu>ltc>,nubcrc volune.limul 2«:«n, Li olioür cliscunt cireuii-e ciamo^
Nnnsolum at!o!Z?,sc^H<! vesl,c»s«,sicl,ric,sr . loc^ucntel^uXnon o-
z«,««? Mlnsiege^wHlhenzeMM Christo/ sowollensie
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hemahten/ auch siyntsiezugleichmüsslg/undlemen durch
dlc Häuser herumb lauffen/mckdallein aber seynt sie müssig/
sander auchZeschrväytg /And Vorn?lylZ/ und reden wassich
Mr g^bührr, Haben wie oic Hewschröcken ein grossesoffenes Maul/
-jederman zu tadte!en/und eines fcdcn thun zu nagen / undwie das grü«
ml Kraut zu verderben; sie seyntofft lauter Bäuch wegen ch«rSchle»
lckerhaFchktlt/ was ihnen die Männer hinderlajsin/ undmitsawrem
Schweiß erworben/das führen sie mit HÄff ihrer Buhler zur Tranck-
gasscn hinein / bringens durch die Schmierstraß auff/ oder in den Ka-
^tzenbuck/ die Wurffelpfort ist allernegft dabey/ die tröffen« sich zum
Wurffchpiel/da sitzet meine Wittib/ undspielet milden Mansbildern/
warumb i umb einclilci-enon/umb ein Par Handschuch; warumb?
ein Verkchrchen/ umb/ich darffes nicht hatt sagen/umb ein Küßgen/
umb ein (ach ich darff es gar nicht jagen! ^ umb ein beyschlaffen l weß«
Wegen der Apostel hinzusetzet .I'mcnim^uiciHmcanvci-sZrsunlrcc!-«
s«zl«m! Dan es haben sichWcnt etliche )urückZewendtdLM
GKt<W-nach.

vul, IhrEhelcuth komnictauch herzu. ^c^iciie-volnUaneli.
schawet an die Tauben / und folget ihnen. Under den Tauben dss
Mannlein und Weiblein als lang sie leben/ halten sie die Trew/undwie
riiniu^!j!),ic»,c2p )4. erzehlet/seynt sie sehr keusch/und keines besudelt
fch mit dem Ehebruch/ siehaben kem Gali. Gleicher Weiß sollen die
Ehcleuth alslang sicleben / sich under einander trew seyn / sich hertzlich
licbcuund under einander vertragen / und ja hüten daß sie sich nicht et«
wa mit-frembder Liebe beflecken/ und kein Gall deß Zorns haben; sie sol>
len sich trew seyn und nicht etwa einer dem andern die Hörner auffsetzen/
auch seiner Seyths suchen einem andern zu gefallen: dem was sie nicht
dörffen haben / das dörffcn sie auch nicht begehre Also sagt Chrisiut
von seiner Braut der Kirchen/ ^^r l.^ic^ll,!!l:minterspin25.llc »-
nnc.i mc,!n:ci- f!>!,l.<!: WleelnLMenuttdeldenDörueren/ als<>
lft memFreundm undrr den^öchecrcN' sie aber spricht hingegen
von chrem geliebten Bräutigam- ^lculm^l^zjnterüßnaNIvZrum.ilc
«iile^^zmcuz inrcrtil!c><:N?leein2lpffelbaumunderdenNäu^
Menim wald / alsi» ist mein Geliebter underdenSshnen.
Nun wohl, ich rede erxh an mit apostolischen Worten/L^es. s. Viri

nerlieberervereWecker/ rvie Christus auch die 2^irch gelier
bet hat. Dein Weib/O Mann/muß dir seyn ein Lilien/die muß dich
mit ihrem Geruch/ mit ihren Farben / Schönheit und Holdseligkeit er-

Vyyy » Wckm/
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quicken / andere Weibei mujft^i dir Oörlur ftvn, welche ou ezuch nicht
ohne Verätzung berühren magst, Hat nicht David d'ri^, I^^-
schmertzlich empfunden? da er nacheiuem ftembdm Weibupheiunnm
Zegnffcn /vernemmc stineKläg: convcri^' .I,n '.!, 3-rumn^ wc,7 cil^T,
cunti^icui-splNH,pl'; ^Ichhabm'ch bekehrer in Nleineln E.'end/
dieweil der Dornin mich gest«chenist. BcrM«nnmußn>we^
gen dem Weib seyn cm Apffelvaum vollerschönett 3iepffe!/andl,e?)Zal7,,
mr als wllderawe Bäum/ wclchtftwre/ herbe und bittereFMM
bringen / die müssen sie gbschewen / und sie Mm wie die Tauben Mm
einander ohne Gal!seyn der bitteren Eyssersucht und laulu^. Derur«
alte Gehler Oligcnc< sagt - (!c Iuml?2 '^«cilc^nunUÄlim^ücii^tizfol'
MH>s«cict2t,5HM!c2,!N)lirlX!mmcmnr,<^em^n s^uKercorH czü^cii-
cit, öiciiccles,ui!t)5 6ocet i Die Taub ist ein Börrin deß Frieo»
dens/ einForm der iLinfältiZreit / ein Freundin der Gesell,
schaffe / Fedenckr der Schmach nie /wirfft dashiyigeRoch
auß dem Nest / und lehret ihre Junten Mches außwerssen.
Die T,aub ist em Bottin deß Friedens wie sie dan zu Noe wMlgelch«
M/ in ihrem Schnabe« den Ochweig/ ein Bedeulzeichmdeß Frieocns/
Nagend,- wan die?.''?änner bißweilcn r>ZchHaußkommen mitNtlriw
ten und unftiedsamcn Köpffen/da sollen ihnen die Weiber entgegen ge,
hen/inihremMunddenlindmOelMigttagend/ lindesüsseWm/
welche grosse Krafft haben dieGemutlm der Männer zu befriedigen/
«nd in Ruh zu fetzen; sie sollen seyn ein Form der CinfMigkeit/niemh»
len ein Untrem oder sonstcn etwas böses von den Memnmn aegwoh«
nend / wo sie nichtein armes Leben vsllcrböllischM Pein führen wollen;
Zeytemahlender weiseste Salomon im Hohenlied am 8. Cap singet.-
Dur2 licut inscrnu5 2?mu!2tic),- Eifersucht ist hart wie die Höli>
Sollen dieGellschasft ihrer Männer mehr dan anderer liebtn, und wc«;
sie von ihnen einige Schmach empfangen/ dersclbiqcn gc>^ vergessen/
weil niemühlen zum. besten aufschlagt ihnen dieselbige vormpffen, Di«
Taub wirfft das hitz>ge Koch auß dem Nest/ undlehrets die IimM
außwcrffen: also sollen die Weiber als gute Mutter osst zur Beicht gl>
hm/das Koth der Sünden außwersten,und ihr Geivissen reinigen/ so'<
Kn auch ihre Kinder mitnemmen / sie fein von Jugend ausszur Beicht
gewöhnen/und sie fieissglebrenwie sie bcichem und ibr Gewissen reim»
gen müssen. Die Taub saugt auß der gesaltzencr Erde eine saltzme
Feuchtigkeit/ und die laßt sie hinein in den Muno der Jungen /auffdaß
sie dieselbiMllgemach lehre die Speiß nemmen: ebener MajV» müs,
ßüdie Weiber fromme Mütter auß geistlichen Bücheien das Sch



DlTVundfunMgstepresltf. 7^5
Btt^chtt Wci5b! ,c hcraußnemmen/ wie auch der Christlicher Lehr/und
ftlvige ,n den ?.'ttlnü chrer jungen Kinder hineinlassen/sie lehren betten/
und allgemach zur Messung der Saerammsalifchcr Speisen bcquäm
machm ', <^!clte vn!2t>!,2 ccc!, schawet andie Tauben/und folget ih>
z<en!N allen guten Eigcnschassten
. lX. Aber achoaß cs Gotterbarme! die meisteChleuthichawenviel

mehr nach den Vögclen böser Eigcnschafft/und folgen dem ßalckenund
Rniger / die haben immer mit einandcrzu kriegen / zu stiegen und zu stei¬
gen/immer w llt einer über den andern; ksmmt der Falck über den Rey»
ge"/s» gehels schlecht zu / oun er von oben herunder stosscnd den R<yger
mit stimm scharpffenSchnabel und Klawen übel trMirt; kommt der

warmes Koch über den Wcken herunder / und verdirbt die Schönheit
ßmer Federen/macht ihn gantz schechlich Gleicher Weiß machts einig
Ehvolck/eins erhebt sich über das ander/dasWnb wilit über den Mann
stcigmderMann über das Heib; steigt der Mann böhcr / ach wohl'
nn mmcsWnb! der Mann ttactirts wie ein Schlavin mit dem
Schnabel rawer Worten/mit den Kiawm harter streich? steigt das
Mib höher als der Mann/so ist das Elend noch grösscr/dau dasWeib
schmeist über ihn alle Unreinigkeit/alle Schmach/alle Scheltwort. ?H n.
tippe ein Weib ^ocranz.war dergestalt über ihren Mann gestiegen/sie'
hatvickUmcinigfeit,viele harte/scheußliche Schmachreden über ^o-
c«tem außgegoffcn, 8nc>2tcx aber stillschweigend hat sich vor d'eThür
stints Hauses gesetzt/da stiege ^anripsic üder^ncrÄtemauffdasobriste'
Zimmer/ und schüttete .'hm ein Geschin voller UnrciniMit über ftinen
Kopff : er aberein Schlave semes Weibs wüschete das Haupt/und
sprach Das hab ich Zefsrchrer / dan ich gedachte wohl auff
kölchesDonneravertcrN'ürde auch einlegen folgen. Wan
der Rcyger suhel das alles vcrlohren/das er dem FalHe« nicht entgehen
mag gcrahtttcrin VcrzweMlung/lcgkden Schnabel auff seinen Rü-
cken/wcndcdie Spitze über sich/rn,d wan dan der Zalckvon obcnhcrun»
Ver stöst/ gehet ihm der Schnabel durch die Brust / fallen beyde-/ und
werden dem Todt zum Raub. Also bringen einige immer ihre Weiber
inVerzweysselung/falltn beyde / und werden dem Tcuffcl zu TlM»
Gott bMle alle fromlUeEhelcutVarvor.

MMun hab ich eiM jeden seinem Stand nach gezriget Vögclvotl
Auter,unbVögelVMMserEigcnschafft/ darumbKcipicne vuj^iü«
cwlIMchet an d«Wjgel böle»Eigenschasst,auffdaß<hr dieftlb'Ke mit

W meydsn möget; siehet an di« Vögel gu«r E'genschafft/auff
Vyyp z, HO



<?26 AmXVI. S0Mitgtt<tcl>der^.dr^sitlrls?ekt
daß ihr dmselbigen solgenmögol / so werdet chl mu gutem Wmdüb«
das Meer dieses Lebens ftgelen / und endkch m dem Pon der ewigen
Glückseeligteit anlanden / welches Hins allen verleyhe GOll VatlU
Sohn/und H. Geist. Amen.

mXVI. Gontag

^achderH-DreyfalliM.

Die Vier und fünMste Prcdtz.
Inwelcher erklaret wird was für ein grosses Gut der SecleZ

zukomme auß cmbsigcr Betrachtung deß Todte.

I' » R !^ ^.

Tccc äcsuncwz cKcred2Ml.

Siehe da oug man einen Todlm hcrauß i.m.7.
'As für einen Scbmertzen würde empfinden das Mägd,
!lein / welches auff seiner Zierd siebend sich Mückie sei ön
'zu scheinen / und einen reichen Maun zu erweichen/ wü,ii
nächmadlen im Spiegel sich btschawcud kcinbriffenbimc»

ne Stirn/lem schliche Wangen/ keinlcuchrcnde dmmantc Augen/
kein corallene Lefftzcn sehen würde; sondcrndaß sie voller Gnntzen und
Rüntzelen/das Angesicht gelb und bleich dicAugen lrüb und rctz^q/blaw
undingcfallen/die Lcfftzen treidle Zcibn schwarß und aller Schenheit
loß und blof sich befinde / würde es nicht alsbald den S piege! binweif^
fm/fü! grossmZorn oderSchlöcken fallen lassen/und die Auam ir<
genta»ders wohinschlagen ? Ein solcher Spiegel ist die Gedachtnut
deßTodts/dm stellet uns beut dieCscholifcheKirchindem mstolbe«
mnSohn del Wittiben vonMimvor Augen/auffdaßwirunsdar.
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